ITBO Lernlabor: Wissensnuggets
Im Rahmen des Lernlabors eignen sich die Studierenden Fach- und Technologiewissen gepaart mit Methodikkenntnissen an und nutzen diese zur Lösung ihres Cases. Zur Vermittlung dieser Lerninhalte werden Wissensnuggets angeboten; das Studierendenteam steuert, auf welche Wissensnuggets es sich abstützt, welche es nutzt. Der ein Studierendenteam begleitende Dozierende gibt hier allenfalls Hinweise.
Das Format (die Durchführungsvariante) des Wissensnuggets wird durch den das Wissensnugget erstellenden Dozierenden, den Owner, festgelegt. Es soll jedoch insgesamt ein Mix aus Selbststudium und persönlicher Vermittlung durch Dozierende entstehen.  
Owner können, je nach gewählter Durchführungsvariante, punktuell eingebunden werden, um den Inhalt des Wissensnuggets zu vermitteln, um Projektgruppen phasenweise zu unterstützen, o.ä. Sie entwickeln das Wissensnugget weiter, auch abhängig von den Rückmeldungen der Studierenden.
Anforderungen an ein Wissensnugget
· Wissensnuggets müssen anwendungsbezogen vermittelt werden. 
· Wissensnuggets vermitteln i.d.R. nicht nur Wissen, sondern auch Methoden
· Wissensnuggets versetzen Studierende ins Handeln: sie produzieren Artefakte (Konzepte, Pläne, Apps, ...), eignen sich die Basis für Entscheide an, u.s.w. 
· Es soll kein neues Material produziert werden, wenn schon Passendes existiert 
(YouTube, LinkedIn, Web, andere Vorlesungen, …). 
· Produziertes Material kann auch einen Überblick geben, aus dem existierendes, zugängliches Material heraus referenziert wird.
· Die Informationen zum Wissensnugget sind in folgendem Template zu erfassen und auf der dafür vorgesehenen Ablageplattform zur Verfügung zu stellen. Ein erfasstes Wissensnugget wird vor seiner Freigabe einem Review unterzogen.
Einreichen
Diese Wissensnugget Beschreibung bitte im Word Formal ablegen unter: 
ITBO Kompetenzzentrum Angewandte Digitalisierung \ TP1 - Umsetzung LLab1 \ Wissensnuggets \ [1-5]… 
[später: MoodleNet]

Beteiligung – Verständnis und Formen
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Kategorie
☒  Anwendungsbezogenes Fachwissen
☐  (Informations-)Technisches Wissen
☐  Methodenwissen

Zusammenfassung
(Text hier)

Mit dem Begriff «Beteiligung» sind vielfältige Erwartungen und Ansprüche, Verständnisse und Formen verbunden. Beteiligung beinhaltet prinzipiell die selbstbestimmte Teilhabe der Menschen an Entwicklungen, Handlungen und Entscheidungen, die sie betreffen. Für die einen ist Beteiligung die Information über Entwicklungen und Planungen in der eigenen Gemeinde. Für Andere fängt Beteiligung erst dann an, wenn Menschen mitreden oder mitentscheiden können. Für die einen ist die Abstimmung über einen Gestaltungsplan zum Dorfzentrum Beteiligung. Für andere, nicht stimmberechtigte Gruppen, die den Platz nutzen, ist es das nicht. Was Beteiligung bedeutet, ist nicht einfach so zu definieren, sondern abhängig von Perspektiven, Erwartungen, Kontexten etc. Der Begriff «Beteiligung» steht in diesem Wissensnugget gleichbedeutend mit «Partizipation». Mit diesem Wissensnugget «Beteiligung» soll der Beteiligungsbegriff strukturiert erschlossen werden. Bearbeitet werden unterschiedliche Beteiligungsverständnisse, Unterschiede formeller und informeller Beteiligungsverfahren sowie von Top-down und Bottom-up Beteiligungsansätze, verschiedene Beteiligungsformen, Herausforderungen von und Qualitätskriterien für Beteiligungsprozesse.


Problem, welches durch das Nugget gelöst werden kann
(Warum brauch ich das Wissensnugget? Was leistet das Wissensnugget)

Mit der Aneignung des Wissensnuggets besteht eine strukturierte Wissensgrundlage für Beteiligungsprozesse. Auf dieser Grundlage können Anlässe für Beteiligungsprozesse identifiziert, geeignete Formen der Beteiligung ausgewählt, Beteiligungsprozesse situationsspezifisch entwickelt werden.


Voraussetzungen
(Andere Wissensnuggets, benötigtes Vorwissen von ausserhalb) 

Das Wissensnugget Beteiligung knüpft inhaltlich an das Wissensnugget zu Governance/Entscheidungsprozesse in Gemeinden an.


Lernziel
Die Studierenden können …
· Inhalt und Bedeutung des Begriffs Beteiligung verstehen.
· die unterschiedlichen Beteiligungsverständnisse in verschiedenen Disziplinen erläutern.
· den Unterschied formeller und informeller Beteiligungsverfahren benennen und an konkreten Beispielen beschreiben.
· die Unterschiede von Top-down und Bottom-up Beteiligungsansätzen beschreiben sowie die jeweiligen Eigenschaften beurteilen.
· die verschiedenen Beteiligungsformen verstehen und diese mit Anwendungsfällen erläutern.
· die Herausforderungen von Beteiligungsprozessen in räumlichen Entwicklungsprojekten erläutern und anhand eines Beispiels identifizieren.
· Qualitätskriterien für Beteiligungsprozesse beschreiben und anhand eines Beispiels einen möglichen Beteiligungsprozess entwickeln.


	Struktur

	Nr.
	Baustein
	Aufwand Erarbeitung h*
	Durchführung
	Level
	Zweck

	1
	Beteiligungsbegriff und Verständnisse in verschiedenen Disziplinen
	1 - 3h 
	Selbststudium 
	K2 Verstehen	Einen Überblick erhalten

	2
	Verfahrenstypen und Ansätze der Beteiligung
	< 1h
	Selbststudium
	K3 Anwenden	Einen Überblick erhalten

	3
	Herausforderungen der Beteiligung
	< 1h
	Selbststudium
	K4 Analyse	Vertiefen

	4
	Beteiligungsprozesse entwickeln
	< 1h
	Selbststudium
	K5 Synthese	Vertiefen


*inkl. allfälliger Lektionen

Material
(Links zu Dokumentationen, Videos, weiterführender Literatur etc.)

Videos

Partizipation einfach erklärt! 
Nicht jede Stimme zählt – Die Grenzen der Partizipation (zur optionalen Vertiefung)

Literatur

Grundlagen zur Beteiligung
Arbeitsgruppe Zentrum öffentlicher Raum (ZORA) des schweizerischen Städteverbands (2014): Mitwirkung der Bevölkerung bei der Nutzung und Gestaltung des öffentlichen Raums. Synthesebericht. Basel
Arbeitsgruppe Zentrum öffentlicher Raum (ZORA) des schweizerischen Städteverbands (2014): „Warum eigentlich Partizipation?" Sozialwissenschaftliche Analyse aktueller Partizipationsverständnisse in der Planung, Gestaltung und Nutzung öffentlicher Räume

Top-down und Bottom-up - formell und informell
Müller, Emanuel; Stotten, Rike (o.J.): Handbuch Mitwirkung. Luzern

Formen der Beteiligung
Urban, Ulrike (2005): Demokratiebaustein: Partizipation. Berlin

Kriterien für Beteiligungsprozesse
Stadt Bern (2016): Mitreden & Mitgestalten. Arbeitshilfe zu partizipativen Prozessen für die Mitarbeitenden der Stadtverwaltung. Bern

Beteiligung im Planungsrecht und im Planungsprozess
Kemper, Raimund (2023): Planungsrecht und Planungsprozess

Digitale Beteiligung
BPB (2022): Hintergrund. Politische Teilhabe in einer digitalen Welt


Durchführungsplan (optional)
Für den begleitenden Dozierenden:



Für den Owner:
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